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Sprechſtunden der Redaction
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Fag eblatt für Stadt und Jan.
(Amtliches der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)Einundſechszigſter Jahrgang.
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Donnerſtag den 25. October. 1888.
vierteljährlicher Abonnementspreis: i in der Expedition und den Angsgabeſtellen T Mark, mit bringen 1,40 Mark, durch die Poſt vezogen 1 „50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Nark. 5 Inſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Zur gef. Beochtung!
Die Ausgabe des „Merſeburger

Kreisblatt“ erfolgt täglich mit Ausnahme
der Sonn und Feſttage

Machmittags 5 Uhr.
Jnſeraten Annahme für die am Nach-

mittag erſcheinende Nummer täglich bis

Vormittags II Uhr.
Größere Jnſerate wolle man bis früh

8 Uhr direet in der rn Derlon Alten

22 au
Amtlicher Theil

Die ſogenannten Domſtufen von der Reit-
bahn nach dem Neumarfkt ſind wegen Repara-
tur derſelben von Mittwoch den 24. d.
M. ab auf einige Tage für den Ver-
kehr geſperrt.

Merſeburg, den 23. October 1888.
Die PolizeiVerwaltung.

J. VB.: Otte.
Da das S 8 z. Oetober S
dieſes Jahr auf einen Mittwoch und außerdem
in die Tage des Simon -Judä- Marktes
ſällt, ſo wird an dieſem Tage der Jahyr-
marktsverkehr ruhen und auf Donners-
tag den I. November er. verlängert,
der Wochenmarkt aber auf Dienſtag den
830 d. Mts. verlegt.

Merſeburg, den 23. October 1888.
Die PortzeVrppaltuns-

J. V.: Otte.
Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 24. Oktober 1888.
Die Einführung einer Reichsecivilliſte

für den Kaiſer,
in Form eines Beitrages zu den Repräſentations-
koſten des kaiſerlichen Hofes ſcheint nun doch
vorbereitet zu werden. Die „Nordd. Allg.
Zt g.“ publiziert folgenden Artikel: Von dem
Reiche erhält der Kaiſer für ſeine Per-
ſon bekanntlich nichts; das Einzige, was
indirect geleiſtet wird, iſt die Ausgabe für die
„Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers“ mit
88500 Mark (dazu der Wohnungsgeldzuſchuß,
Servis und Pferderationen.) Außerdem hat der
Kaiſer einen „Dispoſitionsfonds zu Gnadenbe-
willigungen aller Art“ von 3 Millionen Mark.
Es iſt aber genau beſtimmt, wofür dieſe Gelder
ausgegeben werden ſollen. Man wird leicht be
greifen, daß die Reiſen, welche der Kaiſer im
Intereſſe des Reiches macht, wozu ſicher die dies
jährigen nach Petersburg, Stockholm, Kopen

hagen, Dresden, München, Stuttgart, Wien, Rom

gehören, rieſige Summen fordern, daß die bloße
Repräſentation gegenüber dem geſandtſchaftlichen
Perſonale, dem Bundesrathe und Reichstage
ungeheure Auslagen macht. Das Reich giebt
überhaupt für Repräſentation nichts als dem
Reichskanzler 18000 Mark und dem Staats-
ſekretär im Auswärtigen Amt 14000 Mark.
Das iſt eine Bagatelle. Wenn der Statthalter
von Elſaß-Lothringen, der kein Gehalt bezieht,
für Repräſentation und ſein Bureau 315 800 Mk.
hot, der Reichskanzler an Gehalt und Repräſen-
tationskoſten nur 54000 Mark hat. der Etat
für den Reichskanzler und die Reichskanzlei
nur 142560 Mark beträgt, ſo iſt dadurch allein
der Beweis geliefert, daß hier eine klaffende
Lücke vorliegt.

Der deutſche Kaiſer iſt Kaiſer als König
von Preußen. Wie ſteht die Sache nun in
Preußen? Der König bezieht en Staate
1) die dem Kronfideikommiß durch Geſetz vom
17. Januar 1820 angewieſene Rente von
7719 296 Mark; 2) auf Grund der Geſetzevom 30. April 1859 und 27. Januar 1868 den

Wir wollen gegenüber der Stellung des deut

ſchen Kaiſers und Königs von Preußen den
Vergleich mit dem Kaiſer von Oeſter-
reich und anderen großen Staaten
ziehen. Der Kaiſer von Oeſterreich bezieht
aus Oeſterreich und Ungarn 9300 000 Gulden,
das macht bei dem jetzigen Kurſe 15531000
Mark, alſo ſchon 3 311704 Mark mehr als der
deutſche Kaiſer bezieht. Hierzu kommt, daß der
Kaiſer von Oeſterreich für die Erzherzöge, (von

ſeinen Kindern abgeſehen) nichts herzugeben
braucht, da dieſe ſämmtlich ſehr gut geſtellt ſind,
einzelne ſogar ein foloſſales Vermögen haben.
Der Grundbeſitz des öſterreichiſchen Kaiſers iſt
weit größer, als der des deutſchen er hat allein
in Böhmen einen Grundbeſitz von faſt 30000
Hectar, der unbedingt auf 4 Millionen rein ge
ſchätzt werden kann. Dazu kommen große Kohlen
bergwerke in Buſchtehrade, welche vor mehreren
Jahren um 5 Millionen Gulden verkauft wurden.
Jn Nieder Oeſterreich beſitzt der Kaiſer vier
Herrſchaften, in Ober Oeſterreich eine, in Ungarn
drei, in Mähren eine, wozu noch die Privat und
Fideikommißgüter treten. Das Geſammtein-

Zuſchuß zur Rente von 4500000 Mark, alſo kommen des Kaiſers von Oeſterreich bleibt nach
zuſammen 12219 296 Mark.
der Staat für das Geheime Civilkabinet
122 260 Mark, zu Gnadenbewilligungen aller
Art 1500000 Mark. Auf das Einkommen
aus dem Kronfideikommiß iſt angewieſen der
ganze Haushalt der Familie des Kaiſers und
Königs (der Kaiſerin, der Kaiſerin-Mutter, Ge
ſchwiſter, der Kaiſerin-Großmutter), ſowie die
feſte ſtehende Rente der Königlichen Prinzen.
Aber dem Könige fallen auch zur Laſt die
durch die Einnahmen nicht gedeckten Ausgaben
für die Königlichen Schauſpiele in Berlin
(Schauſpielhaus, Oper), Hannover, Caſſel u. ſ. w.,
von denen aus Staatsmitteln nur Caſſel einen
Zuſchuß von 108000 Mark bezieht, für die
Hofmuſik, die Gärten, die Königlichen Schlöſſer
u. dergl. Das Vermögen des Königlichen
Hauſes beſteht aus dem ſelbſtverwalteten Gute
Erdmannsdorf in Schleſien, 48 Pachtvorwerken
(9 in Brandenburg, 5 in Pommern, 10 in
Poſen, 20 in Schleſien, 4 in Sachſen), wozu
noch drei Güter im Kreiſe Oſthavelland kommen,
welche früher der Kronprinz hatte, aus einem
Forſtbeſitze, welcher 14 Oberförſtereien umfaßt.
Das KöniglichPrinzliche Familienfideikommiß
hat die Herrſchaften Frauenberg in Branden-
burg, Flatow und Krojanke in Weſtpreußen;
das Einkommen der beiden letzteren bezieht aber
Prinz Friedrich Leopold. Seit dem Tode des
Herzogs von Braunſchweig iſt dazu das Thron-
lehen Oels getreten, deſſen Nießbrauch der
Kronprinz hat. Es iſt nicht bekannt, wie hoch
das Einkommen aus dem Grundbeſitze überhaupt
iſt. Keinesfalls genügt es, da ſelbſtredend dieAusſtattung der Prinzeſſinnen auch dem Kaiſer

obliegt. Jn anderen Ländern, z. B. England,
ſtattet der Staat die Prinzen und Prinzeſſinnen
aus, in Preußen aber nicht.

Außerdem giebt den Mittheilungen von gut unterrichteten Per
ſonen ſicher nicht unter der Summe von dreißig
Millionen Mark. Der Kaiſer Napoleon III.
hatte eine Civilliſte von 26 500 000 Franken
21200000 Mark. Für das kaiſerliche Haus in
Rußland ſind im Budget 10 560 000 Rubel an-
geſetzt, alſo über 33 Millionen Mark. Die
Civilliſte nebſt Apanagen im Königreich Jtalien
beträgt 15 350 000 Franken, alſo noch 320000
Mark mehr, als der deutſche Kaiſer und König
von Preußen überhaupt bezieht.

Politiſche Mittheilungen.

Deutſches Reich. Aus Potsdam.
Kaiſer Wilhelm unternahm am Dienſtag Vor
mittag kurz vor 9 Uhr vom Marmorpalais aus
einen Spazierritt in die nächſte Umgebung von
Potsdam und begab ſich nach dem Kaſernenhofe
des LeibGardeHuſarenRegimentes, um daſelbſt
den Uebungen des Regimentes beizuwohnen. Von
dort zurückgekehrt, nahm der Kaiſer im Mar-
morpalais die Vorträge des Admirals Grafen
Monts und des Chefs des Militärkabinets ent-
gegen und arbeitete ſpäter längere Zeit allein.
Vor dem Diner unternahmen beide Majeſtäten
noch eine Ausfahrt. Das Befinden des Kaiſers
und der Kaiſerin iſt ſehr zufriedenſtellend.
Dem „Hamb. Generalan;z.“ zufolge reiſtder Kaiſer am Sonntag nach Friedrichsruh,
übernachtet daſelbſt und trifft Montag Mit-
tag mit dem Reichskanzler in Hamburg
ein. Nach anderen Mittheilungen kehrt der
Kaiſer erſt auf der Heimreiſe in Friedrichsruhe ein.

Prinz Heinrich von Preußen iſt amDienſtag Vormſttag von Wien in Darmſtadt

eingetroffen, wo ſeine Gemahlin, die Prinzeſſin
Jrene, ihn bereits erwartete. Der Prinz wird
an den Jagden des großherzoglich heſſiſchen



Hofes theilnehmen und dann nach Kiel zurück-
reiſen.

Die Münchener Neueſten Nach-
richten bringen einen außerordentlich
ſenſationellen Artikel über Vorgänge
am Stuttgarter Königshofe insbeſondere
über die angebliche Günſtlingswirth-
ſchaft dreier Amerikaner, welche mittels
Spiritismus großen Einfluß auf den leiden
den König ausüben, deſſen Vertrauen zu ſeinem
und des Landes Schaden mißbrauchen und ver-
ſchwenderiſch leben, während die königliche Kaſſe
zu Einſchränkungen genöthigt ſei. Es wird ſogar
ein Vergleich mit den Zuſtänden unter Ludwig II.
von Bayern gezogen und die Beſorgniß vor be
denklichen Folgen ausgeſprochen. Das iſt wohl
eine übertriebene Darſtellung. Bisher war nur
bekannt, daß der König bruſtkrank iſt. Auf-
klärungen werden aus Stuttgart nicht lange auf
ſich warten laſſen.

Die Gerüchte über eine bevorſtehende
Vermählung der Prinzeſſin Victoria
von Preußen mit dem Prinzen Alexan-
der Battenberg werden bald beſtritten, bald
für glaubwürdig erklärt. Thatſache iſt, daß die
Beziehungen zwiſchen Beiden noch fortdauern.
Als vor einiger Zeit die Kaiſerin Friedrich mit
ihrer älteſten Tochter zur Beſichtigung der Villa
Reiß nach Kronberg reiſte, kam ihnen der Prinz
entgegen und begleitete ſie nach Frankfurt.
Die „Poſt“ richtet an den Prinzen aus Anlaß
der neulich mitgetheilten Verbreitung von Feuer
zeugen mit dem Bildniß des Battenbergers in
den Reichslanden folgende Bemerkungen:
„Die Freunde des Prinzen Alexander, die jetzt
in ſo kindiſcher Weiſe Propaganda für ihn zu
machen ſuchen, wiſſen wahrſcheinlich nicht, daß
die ganze Sache (nämlich der Gedanke, den
Prinzen zum Statthalter der Reichslande zu
ernennen) von Anfang an ausſichtslos war, da
eben nicht die geringſten Garantien dafür vor-
lagen, daß Prinz Alexander dem deutſchen Kaiſer
treuer geweſen ſein würde, als er es dem Kaiſer
von Rußland geweſen iſt. Der Battenberger
war als Fürſt von Bulgarien kein Lakai des
Czaren, ſondern er war der von allen Groß
mächten beſtätigte Vaſall des Sultans. Hätte
er die ihm von den Ruſſen ſo reichlich zuertheilten
Demüthigungen geduldig ertragen, ſo wäre er
eine Null geweſen, wie etwa der Mingrelier. Der
Battenberger iſt Rußland gewiß dankbar geweſen,
aber ſich moraliſch mit der Knute bearbeiten zu
laſſen, dazu verpflichtet die Dankbarkeit denn doch
nicht. Wenn Rußland halb ſo ehrenvoll gegen den
Battenberger gehandelt hätte, wie dieſer gegen
Rußland, dann könnte man eher etwas ſagen,
aber über den mit ruſſiſchem Gelde angezettelten
Schurkenſtreich von Sofia iſt keine Bemerkung mehr
nöthig. Dafür hat heute noch alle Welt das
Gefühl der grenzenloſeſten Verachtung.

Von der italieniſchen Reiſe des
Kaiſers wird nachträglich noch bekannt: Der
Kaiſer hatte als Geſchenk für den Papſt eine
mit Diamanten beſetzte goldene Schnupftabaks-
doſe, die ſein Bildniß trug, mitgebracht, und der
Geſandte von Schlözer ſollte dem Kaiſer das
Etui beim Betreten der päpſtlichen Gemächer
überreichen. Der Kaiſer griff nicht feſt genug
wohl zu und ſo rollte das Etui auf den Teppich,
ohne daß es aber im Geringſten beſchädigt war.
Der Kaiſer führte die Konverſation mit dem
Papſte in franzöſiſcher Sprache, mit dem König
Humbert ſprach der Monarch franzöſiſch und
italieniſch, welches er ziemlich geläufig ſpricht,
mit der Königin Margherita, deren Mutter eine
ſächſiſche Prinzeſſin iſt, faſt immer deutſch. Der
Miniſterpräſident Crispi lernt jetzt erſt deutſch,
dagegen ſpricht der italieniſche Kriegsminiſter
Berthole-Viale unſere Sprache fließend.

Das Befinden des an einem chroniſchen
Unterleibsleiden erkrankten Prinzen Alexan-
der von Heſſen, Bruders des Großherzogs
und Vaters des Battenbergers, iſt be-
denklich. Verſchiedene hervorragende Aerzte
ſind in den letzten Tagen kvnſultiert.

Dem Herzog Adolf von Naſſau iſt
vom Kaiſer die große goldene Kette zum Schwarzen
Adlerorden, den der Herzog ſeit ſeiner Thronbe
ſteigung beſitzt, verliehen worden.

Zu den angeblichen neuen ruſſi-
ſchen Truppenvorſchüben wird der „Poſt“
aus Wien telegraphiert: „Die offiziöſe Kon
ſtatierung der Thatſache, daß man ſich in den

weſtlichen Grenz Gouvernements Rußlands auf
den Empfang ſehr beträchtlicher Truppen Nach-
ſchübe aus dem Jnnern vorbereitet und daß eine
volle Truppen Diviſion im Begriffe ſteht, aus
dem Jnnern den Marſch gegen die Weſtgrenze
anzutreten, ſcheint vor Allem den Zweck zu
haben, zu bekunden, daß man in Wien die
Situation genau kennt. Auf eine Allarmierung
iſt es dabei nicht abgeſehen, noch weniger auf
eine Beeinfluſſung der Parlamente.“

Der Reichsanzeeiger verbreitet folgende
Bekanntmachung des Ober Reichsanwaltes von
Teſſendorf: „Die in der Preſſe verbreitete Nach
richt von einer in der Unterſuchungsſache wider
den Geheimen Rath Dr. Geffcken durch den
Unterſuchungsrichter ſtattgehabten Vernehm-
ung des Ober-Hof- und Hausmarſchalls von
Liebenau entbehrt jeder Begründung
Herr von Liebenau iſt in der Sache überhaupt
nicht vernommen worden.“

Dem „Hamb. Correſp.“ wird von einem
Berliner Gewährsmann, den das Blatt aus-
drücklich als beſonders zuverläſſig bezeichnet,
geſchrieben „Was den Beſuch des Kaiſers
im Vatikan angeht, ſo darf angenommen
werden, wennſchon Authentiſches darüber in die
Oeffentlichkeit nicht gedrungen iſt, und wohl auch
nicht dringen wird, daß ſich der deutſche Kaiſer
gegenüber der vom Papſte ausgeſprochenen Hoff-
nung, Deutſchland werde zu Gunſten der welt-
lichen Macht des Papſtes gegenüber dem Könige
von Jtalien Stellung nehmen, vollſtändig
ablehnend verhalten hat.“

Der konſervative Abg. von Rauchhaupt
von dem es hieß, er wolle kein Mandat für das
preußiſche Abgeordnetenhaus wieder annehmen,
wird nun doch im Wahlkreiſe Delitzſch
als Candidat auftreten. Die dortigen Natio-
nalliberalen ſind aber damit nicht einver-
ſtanden und wollen einen eigenen Candi-
daten aufſtellen.

Jn dem bayeriſchen Reichstagswahlkreiſe
Ansbach-Schwabach hat am Montag die
Erſatzwahl für den verſtorbenen Vertreter
ſtattgefunden. Das Reſultat iſt eine Stichwahl
zwiſchen dem freikonſervativen Kandidaten von
Lecchenfeld und dem demokratiſchen Kandidaten
Kröber. Baron Lerchenfeld erhielt 3450, Kröber
3250, Leidig (freiſ.) 1650, Schönlank (Soc.) 685
Stimmen. Jn der Stichwahl iſt Kröbers Sieg
vorausſichtlich. Der frühere Vertreter Seyvold
gehörte den Kartellparteien an, bis 1887 war
der Wahlkreis freiſinnig vertreten.

Jn St. Gallen in der Schweiz findet
ein von der deutſchen Socialdemokratie
einberufener Parteikongreß ſtatt.

Jn einer Zuſchrift an den Londoner
Daily Telegraph bezeichnet Sir Morell
Macken zie die Meldung der Kölniſchen Volks
zeitung, der Verleger der deutſchen Ueberſetzung
ſeines Buches, Herr Sparmann, hätte behauptet,
daß jeder Bogen des engliſchen Originals vor
dem Druck der Kaiſerin Friedrich unterbreitet
worden ſei, als ganz unbegründet. Die
Kaiſerin habe thatſächlich kein Blatt des Ma-
nuſcriptes oder des gedruckten Buches vor dem
13. October erhalten.

Großbritannien Jn der erſten Verhand
lung der aus Richtern beſtehenden Kommiſſion
zur Unterſuchung der von der „Times“ gegen
die iriſchen Abgeordneten vorgebrachten Anklagen
beantragte der Anwalt Ruſſel, der Vertreter der
Angeſchuldigten, die Freilaſſung des Abg. Red-
mond, der wegen Widerſtandes gegen das iriſche
Ausnahmegeſetz im Gefängniß ſitzt, weil Redmond
ein wichtiger Zeuge ſei, auf deſſen Vernehmung
Gewicht gelegt werde. Der Vorſitzende der
Kommiſſion erklärte ſich mit der Freilaſſung
Redmonds einverſtanden, ſtellte aber die Be-
dingung, daß Redmond während ſeiner Ent-
laſſung aus der Haft an keiner öffentlichen Kund
gebung theilnehmen dürfe. Ruſſel erwiderte,
Redmond wolle auf dieſe Bedingung nicht ein
gehen, werde alſo in Haft bleiben. Der Ver-
treter der „Times,“ Anwalt Webſter, gab hierauf
eine ſehr lange Darſtellung, der von dem Blatte
erhobenen Anſchuldigungen, in welchen behauptet
wird, mindeſtens ein Theil der iriſchen Abgeord-
neten, vor Allem Parnell, ſeien Mitwiſſer
der Verbrechen der Dynamitpartei
und der Fenier. Zur Erhärtung dieſer
ſchwerwiegenden Behauptungen will Webſter noch
weiteres Zeugenmaterial vorbringen. Jn Eng-

land ſieht man der Entſcheidung mit agllſeittJntereſſe entgegen. Fällt ſie Ju n arten
der Parneliten aus, ſo wäre das ein ſehr
ſchwerer Schlag für die Sache der Jrländer

Frankreich. Miniſterpräſident Floquet
hat ſeiner Staatskunſt die Krone aufgeſetzt; er
kann getroſt ſagen, ſo wie ich verſteht es Nieniand
die Republik im Lande unpopulär zu machen
Sein vorläufig in der Kommiſſion begrabener
Geſetzesantrag auf Abänderung der Verfaſſun
war ſchon ein Meiſterſtück von Kopfloſigkeit
welches allgemeines Bedenken hervorrief, und ihn
deshalb zur Vorſicht hätte mahnen ſollen. Aber
Herr Floquet merkt nichts, er kommt den mit
der Pariſer Wirthſchaft ſchon außerordentlich
unzufriedenen Provinzialen nun noch mit einer
neuen Vermögensſteuer auf das Ein-
kommen aus Gewerbeund Kapital. Das
iſt den Leuten nun aber doch etwas zu bunt
und die republikaniſchen Blätter proteſtieren ent.
rüſtet, während die monarchiſtiſchen Organe ein
Hohngelächter aufſchlagen und auf die glänzenden
Leiſtungen der republikaniſchen Staatsmänner
hinweiſen Es ſieht ſehr traurig aus: So ſchlecht
war die Republik noch nie berathen.

Rußland Der Czar wird ſeine aſiatiſche
Reiſe möglicherweiſe bis Merw, der Haupt-
ſtadt des Turkmenen-Landes, ausdehnen das
Journal „Graſchdanin“ meldet wenigſtens
aus Baku, der Kaiſer habe einer Deputation der
e ſeinen Beſuch in Merw in Ausſicht
geſtellt.

Hayti. Nach einem Pariſer Telegramm
wurde General Legitime zum Präſidenten von
Hayti gewählt.

Amerika Jn der kanadiſchen Provinz
Manitoba iſt ein harter Eiſenbahnkonflict
ausgebrochen. Die kanadiſche Pacific- Eiſenbahn
verweigert der RedRiver-Bahn das Befahren
ihres Geleiſes. Man befürchtet einen bewaffneten
e

Provinz und Umgegend.
Leipzig. Unter den Perſonen, gegen welche

in den demnächſt beginnenden Verhandlungen
des Schwurgerichts entſchieden werden wird, ſind
12 wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit und
3 wegen Kindestödtung unter Anklage geſtellt
worden. Am zahlreichſten ſind nach dieſen Ver-
brechen die Unterſchlagungen im Amte. Die
große SchneiderFirma Guſtav Steckner hierſelbſt
kündigt in ihrem neueſten Katalog für die kom-
mende Saiſon „Winter-Brahms-Paletots“ (nicht
zu verwechſeln mit „Sommernachtstraum“) und
„Verdi-Pelze“ an. Als Bezahlung werden natür-
lich nur Noten angenommen. Auf den ſächſi
ſchen Eiſenbahnen ſind im vorigen Jahre von
26, Mill. Reiſenden im Ganzen nur zwei zu Scha-
den gekommen, ſomit kommt auf 13 Millionen Rei-
ſende nur ein Verletzter. Durch eigene Schuld
verunglückte ein Reiſender tödtlich. Selbſtredend
iſt die Zahl der Verunglückungen unter den Be
amten und Arbeitern eine weit größere. Sie
beläuft ſich auf 38, wovon 27 getödtet und 11
beſchädigt wurden. Jm Verhältniß zum Ver-
kehr ſind dieſe Ziffern ebenfalls mäßige.

F Suhl. Der Beſitzer der Weinkellerei Ring-
bachſtein, Julius Hertlein, ein anerkannt tüchtiger
Radfahrer, hat ein Dreirad konſtruiert, welches
ſich zum Bergfahren eignet. Mit Leichtigkeit
kann eine Steigung von 1 zu 10 überwunden
werden.

Berka, 20. Oktober. Zur Vorſicht bei
der Beaufſichtigung kleiner Kinder dürfte fol
gender Unglücksfall mahnen. Am Mittwoch
ging die Frau Leidel in den Wald zum Leſeholz
ſammeln und ließ ihr jähriges Kind im Bett
liegen und bei ihm einen 3 jährigen Jungen
in der Stube zurück und verſchloß die Haus
thüre. Um 11 Uhr kehrte ſie zurück und fand
das jährige Kind todt im Bette vor. Es iſt
anzunehmen, daß das Kind durch Bewegungen
unter die Federbetten gekommen und erſtickt iſt.

Gera. Ein hieſiger Knecht erhielt Auftrag,
ein Pferd im Werthe von ca. 500 Mark einem
in einem Nachbarorte wohnenden Käufer zuzu
führen. Der treuloſe Dienſtbote zog es aber
vor, das Thier ſeinem Auftrage zuwider auf der
Tour in einem anderen Orte unter dem Preis
zu verkaufen und mit dem erlangten Gelde auf
Nimmerwiederſehen zu verſchwinden.

Coburg. Mit einem Wurfſpieß, an deſſen
unteren Schaſtende ſich eine 45 om lange eiſerne



Spitze befindet, iſt hier ein etwa 9 jähriger Knabe
durch einen gleichalterigen Kameraden erheblich
verwundet worden. Der Speer drang dem
Knaben in den Körper, ſodaß eine Rippe zer-
prochen und wahrſcheinlich die Lunge verletzt iſt.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 24. Okt. 1888.

z Ueber den Ernte- Ausfall kann nun-
mehr einigermaßen abſchließend berichtet werden.
Was die Getreide-Ernte anbetrifft, ſo läßt ſich
im Allgemeinen ſagen, daß der Strohertrag in
allen Theilen Deutſchlands gering, der Körner-
ertrag meiſt gering iſt. Bezüglich des Weizens
hofft man noch auf einen beſſeren Erdruſch. Die
Kartoffelernte muß auch überwiegend als eine
u günſtige bezeichnet werden, wenn auch nicht
überall ein abſchließendes Urtheil heute ſchon
möglich iſt. Die Heuernte iſt in den meiſten Staaten
mangelhaft ausgefallen, auch die Zuckerrüben-
ernte iſt durchſchnittlich gering. Was die Ge-
müſe betrifft, ſo iſt der ungünſtige Ausfall hier
kein allgemeiner, eine Ausnahme macht insbe-
ſondere die Rheinprovinz. Bezüglich der Obſt-
ernte lauten die Mittheilungen aus Norddeutſch-
land im Allgemeinen wieder häufiger ungünſtig,
als günſtig, aus den meiſten Gegenden heißt es:
Der Ertrag an Obſt iſt ſehr gering. Eine Aus-
nahme macht hauptſächlich die Birne, welche faſt
allenthalben trefflich gerathen iſt. Was die
Herbſtbeſtellung anlangt, ſo eröffnen ſich auch
für dieſe trübe Ausſichten. Die verſpätete
Ernte und die große Näſſe der Felder wirkt
überall auf die Herbſt- bezw. Winterbeſtellung
verzögernd ein.

s Citronenſaft gegen Diphteritis.
Der californiſche Arzt Dr. Gartoyski macht im
„Lanzet“ bekannt, daß er ſeit längerer Zeit ſelbſt
in den verzweifeltſten Fällen von Diphteritis den
Genuß von möglichſt friſchen Citronen oder doch
deren Saft in jeder beliebigen, vom Kranken ver
tragenen Form verordnet und damit faſt immer
bis jetzt die beſten Erfolge erzielt hat. Jn China
iſt der Citronenſaft ein ſehr verbreitetes Volks
Heilmittel, welchem dort bei innerer Anwendung
bedeutende Heilkräfte zugeſchrieben werden. Ganz
beſonders benutzen die Chineſen auch in Diphte
ritis-Epidemien den friſchen Citronenſaft ent-
weder in Form von Limonade oder ſie laſſen
die friſchen Früchte nach Art der Orangen in
beliebig großen Mengen verzehren, und zwar als
Vorbeugungsmittel gegen dieſe bösartige Krank-
heit ſowohl, wie auch als Heilmittel derſelben,
und meiſtentheils mit beſtem Erfolge. Die Ver-
ſuche und Erfolge des oben genannten Arztes,
welcher China bereiſte und dabei die bezeichnete
Wirkung dieſes Mittels kennen lernte, haben das-
ſeibe Reſultat bislang gegeben, weshalb derſelbe
dieſes Mittel auch zur allgemeinſten Anwendung
empfiehlt.

S Die Nähmaſchine armer Leute iſt
unpfändbar mit dieſer Entſcheidung
ſchließt ein ſich um die Nähmaſchine drehender
Prozeß ab, welcher drei Jnſtanzen durchlaufen
hat. Eine Firma hat bei einem Arbeiter in
Trier die von der Frau benutzte Nähmaſchine
mit pfänden laſſen. Auf erhobene Beſchwerde
entſchied das Amtsgericht, daß dies unzuläſſig
ſei, da es ſich um ärmliche Verhältniſſe handle.
Das Landgericht hob jedoch dieſe Entſcheidung
wieder auf und erklärte, die Unpfändbarkeit der
Nähmaſchine nicht anerkennen zu können. Die
bei dem Oberlandesgericht eingelegte Berufung
hatte den Erfolg, daß die Entſcheidung des
Landgerichts umgeſtoßen und das Urtheil des
Amtsgerichts wiederhergeſtellt wurde. Jn den
Entſcheidungsgründen iſt ausgeſprochen, daß die
Nähmaſchine der Frau des Arbeiters zu den
nicht der Pfändung unterliegenden Gegenſtänden
gehört, welche als nothwendig zur Ausübung des
Berufes für die Arbeiterin nicht entbehrlich ſind.
S Sittlichkeitsverbrechen. Das Opfer

eines fluchwürdigen Verbrechens iſt vor einigen
Tagen die ſechsjährige Tochter einer hieſigen
rechtſchaffenen Arbeiterfamilie geworden. Das
Kind liegt ſchwer krank darnieder. Der Thäter,
der 23 jährige Gärtnergehülfe B. von hier, iſt
bereits verhaftet und ſieht ſeiner wohlverdienten
Strafe entgegen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Kaiſerbeſuch in Hamburg)

Kommenden Montag wird, wie bekannt, der

Kaiſer zu den Zollanſchlußfeierlichkeiten in Ham-
burg mit großem Gefolge eintreffen. Die Hoff-
nung, daß auch Fürſt Bismarck dort anweſend
ſein wird, iſt aber wieder ſehr gering geworden.
Wahrſcheinlich wird der Kanzler in Friedrichs-
ruhe bleiben. Bei ſeiner Ankunft in Hamburg
wird der Kaiſer um 12 Uhr auf der herrlich
zwiſchen Binnen und Außenalſter gelegenen
Lombardsbrücke ausſteigen. Hier wird als Em-
pfangsraum ein prächtig geſchmücktes Zelt er-
richtet. Zur Begrüßung finden ſich ein der
Senat, der preußiſche Geſandte von Kuſſerow,
die Spitzen der Civil- und Militärverwaltung.
Der Kaiſer begiebt ſich mit kleinem Gefolge nach
Alſterluſt, wo er das Frühſtück einnimmt. Um
dem hohen Gaſt ein lebendiges Bild von dem
Treiben, welches ſonſt im Sommer auf der
Alſter zu herrſchen pflegt, zu geben, ſind der
Allgemeine Alſterklub und der Norddeutſche
Regattaverein aufgefordert worden eine Corſofahrt
mit geſchmückten Booten zu veranſtalten. Beide
Vereine laden jetzt die Ruderer und Segler
Hamburgs, denen viele Hunderte von Booten
zur Verfügung ſtehen, ein, ſich jener Feſtfahrt
anzuſchließen. Wie die Alſter wird auch die
Stadt ſelbſt in ſehr reichem Schmuck erſcheinen.
Eine ganze Anzahl von Ausſchüſſen hat ſich
zur feſtlichen Dekorierung der Stadt gebildet.
Daß von amtlicher Seite Alles geſchehen wird,
was die Bedeutung Hamburgs und die Freude,
den Kaiſer hier bei einer ſo denkwürdigen Ge-
legenheit zu begrüßen, fordert, verſteht ſich von
ſelbſt. Es wird jetzt ſchon bekannt gegeben, daß
der 29. October zum bürgerlichen Feiertag ge-
macht werde.

(Der kleine deutſche Kronprinz) hat
wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, ſ it Kurzem einen
Exerciermeiſter in der Perſon des Feld-
webels Hauck von der 2. Kompagn'e des erſten
Garde-Regimentes erhalten. Der „Drill“ nimmt
täglich eine halbe Stunde in Anſpruch und wird
in einem Saale des Marmorpala'is bewirkt. An
den Uebungen nimmt oftmals der jüngere Prinz
Eitel Friedrich Theil.

(Große Feuersbrunſt) Jn Stockholm
ſind die großen Bretterläger von Söderham ab-
gebrannt. Ter Schaden iſt bedeutend.

(Die Mar ſeillaiſe.) Die Klavierlehrerin
der ruſſiſchen Großfärſtin Xenia, Fräulein Nevi-
koff, ſoll plötzlich entlaſſen worden ſein, weil ſie
ihrer gelehrigen Schülerin neben anderen ſchönen
Muſikſtücken auch Variationen über die Mar-
ſeillaiſe beibrachte.

(Ueber den großen Eiſenbahnun-
fall) bei Potenza in Unter-Jtalien wird weiter
berichtet: Die Rettungsarbeiten werden durch
andauernd ſtarken Schneefall geſtört; die Tele-
graphenleitung iſt durch die Erdabrutſchung völlig
vernichtet. Die Zahl der Paſſagiere, welche ſich
in dem verſchütteten Zuge befanden, ſchätzt man
auf 350 bis 380. Die genaue Zahl der Geret-
teten iſt ſchwer feſtzuſtellen, da die meiſten der-
ſelben die Unglücksſtätte ſchleunigſt verließen.

(Eine Räuberbande) griff, wie über
NewYork berichtet wird, in dem Walde unweit
Wilkesbarre in Pennſylvanien zwei Zahlmeiſter
an, welche ſich unterwegs befanden, um den an
der Lehigh-Valley- Eiſenbahn beſchäftigten Ar-
beitern die Löhne auszuzahlen. Die Räuber er-
ſchoſſen die zwei Männer und machten ſich ſodann
mit 12 000 Dollars davon.

Heer und Marine.
8 Der bekannte Kavallerieführer Generalmajor von

Roſenberg in Metz iſt unter Beförderung zum General
lieutenant zum Kommandeur der 1. KavallerieDiviſion in
Königsberg ernannt worden.

s Feld marſchall Großfürſt Nikolaus von Rußland, welcher
den deutſchen Kaiſermanövern beigewohnt hat,
ſpricht ſich in Petersburg überall höchſt anerkennend über
das, was er beobachtet hat, aus und rühmt beſonders die
bewundernswerthe Energie des jungen Kai-
ſers und deſſen ſcharfen militäriſchen Blick. Am beſten
hat dem Großfürſten die Kavallerie gefallen, die, wie
er meint, Alles das ausführe, was er als ruſſiſcher Gene
ralJnſpecteur der Kavallerie nicht mit gleichem Erfolge
predige. Die Ordnung in den Biwaks der Kavallerie hatte
nicht ſeinen vollen Beifall, auch hat er Klagen über die
Jntendantur vernommen was Beweglichkeit und Verhalten
im Gefecht anlangt, ſo ſtellt er das dritte Armeekorps höher
als das Gardekorps, welches ſich zu ſehr in den alten über
kommenen Formen bewege.

s Das Kanonenboot „Hyäne“ wird in den nächſten
Tagen von Kiel aus die Fahrt nach Kamerun antreten.

s Brüſſeler Blätter melden, der deutſche Fabrikant
Mauſer habe dem belgiſchen Kriegsminiſter ein ver
beſſertes Repetiergewehr behufs Einführung in

die Armee überreicht. Der Kriegsminiſter hat Schießver
ſuche damit angeordnet.

s Auf dem St. Gotthardt haben am Dienſtag
Schießverſuche zur Erprobung der bei Airolo aufge
ſtellten Panzerthürme ſtattgefunden. Der Bundes
präfident Hartenſtein und mehrere Räthe waren zugegen.
Reſultat befriedigend.

Markt -Berichte.
Merſeburg, 23. Oktober. Höchſter nie drigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 14. bis mit 20. Oktober er.
pro Stück 6,9 7,50 M.

Halle, 23 October. Preiſe mit Ausſchlutz der
Maklergebühbr per 1000 Ko. netto. Weizen ruhig.
168--192, feinſter M., Roggen ruhig, 165--176 M.
Gerſte Futter- geſucht, 140 153 Mittelſorten 160 bis
178, Be., extra feine bis 195 M. bezahlt. Hafer feſt.
148 956 Raps M., ohne AngebotMais M. Rübſen M. ohne Angebot, Erbſen
Victoria 165 183 M. Kümmel, ausſchl. Sack per 100
Kilo netto, ſehr flau 46--48 M., Stärte einſch. Faß von
100 Kilo Jnhalt per 100 Kilo netto, feſt 41,00 42,00 M.

Ermittelte reiſe des Srotzyaudels a 10
Ko. netto, Linſen 30 38 M., Bohnen M., ohne An
gebot. Kleeſaaten ohne Angebot. Weißklee M.
Schwediſcher Klee M. Rothklee M.
Esparſett M.

Futterartikel gefr.: Futtermebl ſhr gefr. 14,50 15,50 M.
Roggenkleie ſehr gefr. 11,50 12,00 M., Weizenſchaalen 9,50
M., Weizengrieskleie 10 10,50 M. Malzkeime geſucht, helle
10,50 11,50 M. dunkle 9,59 10,50 M Oelkuchen 14 b.
14,5 M Malz 29 3 „50 M. Rüböl 58,00 M. Petroleum
26,50 M. Solaröl 6,825/309 13,50 14,00 M. Spiritus,
p. 10060 Liter-Procent, ruhig, Kartoffelſpiritus mit 50 M.
Verbrauchsabgabe 53,60 M. mit 70 M. BVerbrauchsabgabe
33,30 M.

Jahrplan der thüringiſchen Eiſendahn.
Vom 1. October 1888.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle 4.14 Morgens (Tourier-Zug); 6.42* Vm.
(2. 4. Kl.) 8.58 Vm (SZ. 1-3 Kl. 10.5* Vm.

4. Kl. 12.48* Mtg. (1. --4. Kl. 4.52* Nm. (1.-4.
Ki.); 5.17 Nm. (Schnellz.); 7.43* Abds. (2. 4. Kl,);
8.3 Abds (Schnellz. 1.-3. Kl.); 10.51* Abds. (1.--4. Kl.).
Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.
Nach Weißenfels 6.9 Mrgs. (1. 4. Kl.);
7,54 Vm. (Schnllz. 1.--3. Kl.); 10.38 Vm. (1.--4. Kl.)
11.46 Vm. (Schnellz.); 2.30 Nachm. (1.--4. Kl.)
5.45 Nchm.. (Schnllz. --3. Kl); 6.39 Abds, (1.--4. Kl.)
10 Abds. (1--4 Kl.); 11.13 Nachts (Cour.3.).

Anſchlüſſe:
Corbetha Leipzig: 4.8 (8) u. 4. 15 Mrg., 6. 28, 8.53 u. 9.52

Vm. 12.37 4 39, 5.9 Nm., (8) 7.30 Rm. (nur Sonn
tag s), 8.58 (S 1. 3. Kl.), 10.41 Abds.

Weißenfels Zeitz: 7 Vm., 8.32 Vm. 12.25 Mitt., 4.29,
6.25 Nm. (S. 1. 3. Kl.), 10.45 Abds.

Gotha-Ohrdruf: 7.10, 9.21 Vm., 3.20, Nm., 7.5
9.15 Abds

Gotha--Leinefelde: 7.5, 10.58 Vm., 3.25 Nm., 7 Abds.
Neu Dietendorf--Jlmenau: 2.0 Nachtse, 6.55, 10,40

Vm. 2,5, 2.33 (8) Nm., 8.21, 10.30 Abds.
Merſeburg-Mücheln.

Ab Merſeburg: 6.55, 11 Vm., 2,40, 6,55 Nm.,
10. 15 Abds. (nur Sonntags, Mittwochs u. Sonnabends).

Ab Mücheln: 5.5, 9 Vm., 1.20, 5.35 Nm 9.0 Abds.
(nur Sonntags, Mittwochs u. Sonnabends)

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, 25. Oktober. Einmaliges Gaſtſpiel

der Königl. Preuß. Hofſchauſpielerin Marie Bar
kany. Der Hüttenbeſitzer. Freitag, 26. Okt.
Erſtes Gaſtſpiel der Königl. bayriſchen Hofopern-
ſängerin Marie Pascalides Baſta. Die Huge-
notten

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 25. Oktober.

Cornelius Voß. (Anfang 7 Uhr.) Altes
Theater. Der jüngſte Lieutenant. Poſſe. (An
fang 7 Uhr

Mobiliar-Nachlaß-
Auction.

Sonnabend, d. 27. d. M. von Vormittags
9 Uhr an ſoll im Reſtaurant Caſino hier,
vor dem Sixtithor ein MHobiliar-WVach-
Iass beſtehend in

1 nußb. Schreibſeeretair, 1 do. Sopba,
1 eich. Kommode mit Aufſatz, 1 nußb.
Sophatiſch, 1 groß. Spiegel mit Mar-
morkonſole Dtzd. nußb. Rohrſtühlen,
24 anderen neuen Stühlen,ſ6 neuen
Tiſchen, Bettſtelle mit Sprungfeder
matratze, 2 Hängelampen, 1 Oelge-
mälde, Bildern, ſehr guten Federbetten,
1 Stubenteppich, Leib- u Bettwäſche,
1 Pelz u. andern Kleidungsſtücken, ver
ſchied. Wirthſchaftsgeräth u. dergl. mehr,

ſowie außerdem
2 Mille ff. Cigarren, 1 Bierdruckappa-
rat und 1 Ariſton

meiſtbietend geg. Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 20. Oktober 1888.

G. FFöſ er,
Auctions-Commiſſar und Taxator.



Vom 25. Oktober ab wohne ich

Schmale Strasse 3
undzhalte daſelbſt Sprechſtunde von

S-10 Uhr Vormittags und
5-6 Uhr Nachmittags.

Dr. med. W. Eysoldt,
prakt. Arzt und Königl. Kreiewundarit

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen ledermannm's.
Das ächte Dr. White's Augenwasser, welches

seit 1822 in verschiedenen Erdtheilen s0
beliebt geworden ist, hat zu mehrfachen
Nachahmungen und Täuschungen Veran-
lassung gegeben, wogegen man sich aber
schützen Kann wenn men beim Ankaufe
desselben nur das ächte Dr. White“s
Augen wasser à I M von Trau-
Fott Ehrhardt in Oelze in Thür. und
kein Anderes verlangt, denn nur dieses allein
ist das wirklich ächte. Dasselbe Kommi
in Handel in lIänglich vierkanntigen Glasſlaschen
mit gebrochenen Ecken, erhbabener Glasschriſt der
Worte Dr. Fhite's Augenwasser ven Traugott
Ehrhardt, gelbem Etiquett, Kupfer-Bronce-Schrift,

welches meine Firma: Praugott Ehr-
S hardt in Oelze trägt, mit neben-e iehe dem WMappen als Schutzmarke

(Facsimile) in derbeigegebenenBro-
e schüre versehen und mit dem Siegel

Senntzmarxe. dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das kleine Buch über diese Heilmethode

wird gratis verabfolgt durch Gustav
Lots Nachfg. in Merseburg.

Den Herren Apothekern ist es als Hand-
verkauf bestens zu h

s Originale 9 mSinger ühnoſhinen
unübertroffen in der Leiſtungsfähigkeit, un-
erreicht an Dauer. Für Haushalt und
Gewerbe. Auf Wunſch gegen Teilzahlung

J ohne Breiserhöhung. Ankerricht unentgeltlich

J Veelle ſchriftliche Garantie Reparatur
I Werhkſtatt für alle Syſteme im Hauſe.

Einzige Niederlage: ersebu rg,
S G. Neidlin ger, Breitestrasse g.

Mei Leihzig l(ow ch mir.

Humoristischer Marsch für Pianoforte
mit Text von Efdwänn Roarunannmn.

in sächsischem Dialekt
componirt von C. F. Müller.

Preis 1 Mark.
„„Mei Leibzig low' ich mir ist in

Folge seiner reizenden Melodie gegen-
wärtig der populärste Marsch. Die Aus-
stattung ist höchst elegant, originell
und humoristiseh.

Nach Einsendung von M. 1.
erfolgt Franko-Zusenduog

Leipzig.
Gebräder ag,Musikalienhandlung.

22ccgeeeeere
eigenes Gewächs, rein, kräftig,hein ein, weiß a Ltr. 55u. 70 Pf. roth 90Pf.,
von 25 Ltr. an unter Nachnahme

direct von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

Ja igdkarten und
n Jagdbriefe

empfie

Gustav Fofs MWachf.
Jn meinem Hauſe Clobigkauerſtraße 3 e iſt

ein Logis zu vermiethen u. 1. Januar zu be-

ziehen. F. Neumann.Für einen Schüler des „vieſigen Gymnaſiums
wird zum 1 November d. J. eine gute Penſion
im Preiſe b. 450 M. geſ. Gef. Off. sub V. K. 44
b. Ende d. Woche an die Kreiebl. Exped. erbefen

Tricof-Wasllen in allen Größen,
Chenäötle-Sharolts,

Concer- u. Wailtientücher in allen Farben,
Mopfhüllen a. Mopfsharrvts in d. neueſten Facons,

2u den biülligsten Preisen
Schatter kragen von 1 Mark an4 bis zu den eleganteſten Ohenöllekeragen

empfiehlt

Th. Roseneer,
Auerbach i/S. Merſeburg, Entenplan 3

Gardinen-Spezial- und W
58 e

2 e v S eS J

2 Zu und unter der Hälfte des Fenye

verkaufe ich eine Partie zurückgeſetzte aber gut erhaltene Waaren, haupt-

ſächlch Capotten, Kindermützen und Jäckchen, Tücher,
Strümpfe, Strumpflängen, geſtrickte woll. Männer-
und Kinderweſten.

A. en.Oelgrube 15.

r kkckkcacckkcuucs3

5

habe und den hieſigen Vereinen und Geſellſchaften, ſowie einem ge-
ehrten Publikum meine gutgeheizten Localitäten zur gef. Benutzung an-
gelegentlichſt empfehle.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch Verabreich-
ung von nur guten Speiſen und Getränken, eivilen Preiſen
und aufmerkſame Bedienung allen an mir herantretenden
Anforderungen gerecht zu werden.

Wilhelm Wieſenack.
De Meine gutgeheitzte Kegelbahn, ſowie Geſellſchaftszimmer ſtehen noch an

einigen Tagen der Woche zur Verfügung. niſt in
nach
und 7

Eine freundlich möblirte Stube nebſt Kammer Ein junges Mädchen wird zur Aufwartung Kaiſer

ſofort zu vermiethen Windberg 10. geſucht. Fuchs, der HHerzogl. Baugewerksehnle it oniſe i 2 reniete Folzn indem Für ſofort wird eine Wohnung von 8—9 r
u i münl pp e re Wobnräumen und Zubehör, ſowie Stallung unsWarc ins in geſucht. Offerten an die Kreisblatt Expedition

v e unter O. unterS r R iückkL. eumnmad. Gesang -Verein. wen
Gaſthof zum heiteren Freitag, den 26. Oktober 7 Uhr warg

Blick in der Kaiserhalle S Ver,Sonntag u. Montag d. 28., u. 29. Okt. Ka mmermuſik- Abend e
erc Kirm es. des Leipziger Gewandhaus- Quartetts ken

Von Nachmittag an der Herren Concertmeiſter H. Petri, H. von erheb
Ballmassö e Damek, B. Unkenſtein u. Kammervirtuos Albin r

wozu ergebenſt einladet Pregrntem Schu
Friedrich Grosse. MozartQuartett G dur. BehöFür F. Spefsen u. Getränke Svendſen-Quartett A moll Op. 1. diehabe beſtens geſorgt. R. Schumann-Quartett Fdur Op. 41. Kai

Karten für Nichtmitglieder à 1,50 Mk. bei Hrn. welch

e Wieſe Nachfolger. Schumanu. Zogerx Hierzu 1 Beilage, ſowie Nr. 2.
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